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Hochwasserschutz am Eschbach in Unterburg - 
Es muss nicht immer großes Gerät sein 
Robert Ueberfeldt, Patrick Vondung 
 
Das Eschbachtal in Unterburg ist durch steil aufragende Talflanken und eine ge-
ringe Breite der Talsohle gekennzeichnet. Bebauung, Verkehr, Ver- und Entsor-
gungsleitungen sowie das Gewässer selbst konzentrieren sich auf engstem 
Raum. Damit ist eine der Hauptschwierigkeiten für die Verbesserung des 
Hochwasserschutzes beschrieben: Wenig Platz. Das Schutzkonzept sieht vor, die 
Abflüsse des rd. 30 km² großen Einzugsgebietes durch ein größeres Abflusspro-
fil zu führen. Bautechnisch bedeutet dies, dass die Gewässersohle tiefer gelegt 
und die vorhandenen Ufermauern entweder neu herzustellen oder bei entspre-
chender Beschaffenheit zu unterfangen sind. 
Die Ufer auf einer Länge von ca. 600 m beidseits des Gewässers wurden wie 
folgt ausgeführt: 
 Tangierende Bohrpfahlwand mit nachfolgender Natursteinverkleidung 
(Westufer)  
 Winkelstützwand mit Natursteinverkleidung (Ostufer) 
 Schwergewichtswand aus Natursteinblöcken mit Drainbetonhinterfüllung 
(Ostufer) 
Rd. 200 m Ufermauern, fünf Wohnhäuser und eine Brücke waren im Bestand zu 
unterfangen. Die Tiefen betrugen bis 3 m, sodass die Arbeiten in mehreren Ebe-
nen ausgeführt werden mussten. Der in dieser Situation besonders schwierigen 
Abwägung technischer, ökologischer und denkmalschutzbezogener Aspekte 
wurde besondere Aufmerksamkeit zuteil. Altmauerteile wurden erhalten, Pflan-
zen gesichert und Nistangebote für Fledermäuse und Wasseramseln geschaffen. 
1 Randbedingungen und Planungsziel 
1.1 Das Gewässer 
Der Eschbach ist ein Mittelgebirgsbach mit Ursprung in Remscheid, Nordrhein-
Westfalen. Mit seinen Nebengewässern weist er am Pegel Luhnshammer, ca. 




1 km vor seiner Mündung in die Wupper, ein Einzugsgebiet von 28,3 km², bei 
einem MNQ von 0,090 m³/s und einem HQ100 von 42,7 m³/s auf. Unterburg 
liegt am untersten Streckenabschnitt des Eschbachs im Mündungsbereich in die 
Wupper. 
Tabelle 1 Hydrologische Kenndaten (Quelle: Wupperverband) 
Kennwert Anfang 
Einzugsgebiet 28,3 km² (Pegel Luhnshammer,  
ca. 1 km oberhalb der Mündung 
Gefälle i.M. 1,1 % 
MNQ 0,090 m³/s 
HQ 2 18,3 m³/s 
HQ 5 24,8 m³/s 
HQ50 38,6 m³/s 
HQ 100 42,7 m³/s 
Das Einzugsgebiet - auch der Nebengewässer - ist stark reliefiert. Lokale Nie-
derschlagsereignisse führen daher innerhalb kurzer Zeit (Minuten) zu deutlichen 
Abflussveränderungen.  
1.2 Die Auftraggeber 
An der Gesamtmaßnahme 
sind mehrere Auftraggeber beteiligt.   
Der Eschbach liegt in der Unterhaltungsverantwortung des Wupperverbandes 
(www.wupperverband.de). Maßnahmen zur Verbesserung des Hochwasser-
schutzes fallen daher in den Verantwortungsbereich des Wupperverbandes. Der 
Wupperverband ist der Auftraggeber mit dem größten Projektanteil und über-
nahm daher die Gesamtkoordination des Projektes sowie die - derzeit nicht ganz 
einfache - Aufgabe der Vorbereitung und Begleitung des EU-weiten Vergabe-
verfahrens. 
Abschnittsweise verläuft die Eschbachstraße unmittelbar neben dem Eschbach. 
Im innerörtlichen Bereich von Unterburg liegt die Straßenbaulast - und damit 
die Unterhaltspflicht für die Stützmauer - bei der Stadt Solingen. Die Stützmauer 
wies erhebliche Schäden auf, weshalb die gewässerseitige Fahrspur der Straße 
eingezogen und der Verkehr auf einer Strecke von rd. 300 m einspurig mit Am-
pelregelung geführt werden musste. 
Im Zuge des Neubaus der straßenseitigen Uferwand wurde auch die Straßenent-
wässerung neu geregelt. Diese Planungs- und Bauleistungen wurden von den 
Technischen Betrieben der Stadt Solingen beauftragt (www.solingen.de). 
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Ziel der Maßnahme ist es, den Hochwasserschutz für den Ortsteil Unterburg zu 
verbessern. Derzeit führen bereits etwa 5-jährliche Hochwasserereignisse zu 
Ausuferungen, speziell im unteren Teil von Unterburg. Mit Umsetzung der 
Maßnahmen sollen Ausuferungen und damit Schäden bis zu 50-jährlichen 
Hochwasserereignissen vermieden werden. 
2 Planerischer Ansatz und Alternativen  
Der Ansatz zur Verbesserung des Hochwasserschutzes basiert nach Ausschöp-
fung der im Einzugsgebiet wirtschaftlich erschließbaren Rückhaltepotenziale auf 
einer Vergrößerung des Abflussquerschnittes im Bereich der Ortslage von Un-
terburg. Aus den hydraulischen Untersuchungen ist bekannt, dass die hydrauli-
sche Leistungsfähigkeit des Bestandsquerschnittes im Mündungsbereich zur 
Wupper (Station 0 bis ca. 0+050) und oberhalb Station 0+330 deutlich über ei-
nem 50 jährlichen Abflussereignis liegt. Im Bereich dazwischen befinden sich 
mehrere, durch die bauliche Nutzung der vergangenen Jahrzehnte entstandene 
Engstellen (siehe Abbildung 1), die die Leistungsfähigkeit limitieren, sodass be-
reits etwa 5-jährliche Abflussereignisse zu Ausuferungen führen. 
 
Abbildung 1: Gewässerengstelle (Bildquelle: Franz Fischer Ingenieurbüro GmbH) 




Die Ufer am Eschbach sind überwiegend beidseits bebaut (Wohnbebauung, 
Straßen, Erschließungswege), sodass eine Verbreiterung des Gewässers - mit 
Ausnahme kurzer lokaler Bereiche - nicht möglich ist. Die Vergrößerung des 
Abflussprofils kann somit nur in der Vertikalen erfolgen. Eine Lösung mit ufer-
begleitenden stationären Schutzwänden wurde aufgrund der erheblichen Eingrif-
fe in die Privatgrundstücke und des Denkmalschutzes auf dem Ostufer nicht 
weiterverfolgt. Eine Lösung mit einem planmäßigen, mobilen Schutzsystem 
konnte aufgrund des Widerspruches zwischen der bestehenden Vorwarnzeit und 
der benötigten Zeit zum Aufbau des mobilen Systems nicht weiterverfolgt wer-
den. Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, dass bereits in früheren Planungs-
stadien ein Entlastungsstollen durch Fels des östlichen Ufers mit separater Ein-
leitung in die Wupper unterhalb der Eschbachmündung untersucht, jedoch aus 
Kostengründen verworfen wurde. 
Nach Ausschluss dieser technischen Ansätze verblieb nur noch die Tieferlegung 
der Gewässersohle als Möglichkeit zur Vergrößerung des Abflussprofils. Die 
Tieferlegung beginnt bei ca. Station 0+050 mit wenigen cm und nimmt auf Be-
träge bis 1,5 m zu. Der überwiegende Anteil der vorhandenen Ufermauern ist 
deutlich flacher gegründet, so dass die Mauern in Abhängigkeit ihres baulichen 
Zustandes unterfangen oder neu errichtet werden müssen. Alle vorhandenen 
Brücken sind ebenfalls zu unterfangen, oder neu zu errichten. Die Ufer werden 
jedoch nicht nur von Ufermauern eingefasst, teilweise grenzen Bauwerke 
(überwiegend Wohnbebauung) direkt an das Gewässer (siehe Abbildung 2). 
Diese und weitere Gebäude sind zu unterfangen und in das System der Uferbe-
festigung zu integrieren. 
3 Besondere Herausforderungen 
3.1 Räumliche Verhältnisse 
Das Eschbachtal in Unterburg ist durch steil aufragende Talflanken und eine ge-
ringe Breite der Talsohle gekennzeichnet. Bebauung, Verkehr, Ver- und Entsor-
gungsleitungen und das Gewässer konzentrieren sich auf engstem Raum. Damit 
ist eine der Hauptschwierigkeiten für die Verbesserung des Hochwasserschutzes 
beschrieben: Wenig Platz. Das geringe Platzdargebot betrifft die direkte Ausfüh-
rung der Bauarbeiten einerseits, aber auch den Umfang und die Nähe von Ein-
richtungs- und Lagerflächen sowie die Transportwege.
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Abbildung 2: Angrenzende Wohnbebauung (Bildquelle: Franz Fischer Ingenieurbüro 
GmbH) 
Einrichtungsflächen: 
Flächen zur Baustelleneinrichtung konnten seitens der AG nur in Entfernungen 
von ca. 1 km angeboten werden. Diese wurden als Material- und Bodenzwi-
schenlager genutzt. 
Für die AG- und AN-seitigen Baubüros wurden vor Ort Räumlichkeiten ange-
mietet. Eine Maßnahme, die von der Bevölkerung als Identifikation der Beteilig-
ten mit der Maßnahme verstanden wurde und damit zur Erhöhung der Akzep-
tanz der unvermeidbaren bauzeitlichen Beeinflussungen beitrug. 
Auf den Innovationsgeist der Bauunternehmen ist Verlass; so wurden auch La-
gerflächen dort geschaffen, wo eigentlich keine waren (siehe Abbildung 3). 
Transportwege: 
Der wesentliche Transportweg für die Baumaßnahme ist die Eschbachstraße. 
Diese wird jedoch gleichermaßen von Anwohnern und den für den Ort wichti-
gen Touristen und Tagesgästen genutzt. 





Abbildung 3: Lagerfläche über dem Gewässer (Bildquelle: Franz Fischer Ingenieurbüro 
GmbH) 
Als bedeutende Verkehrsverbindung für den Berufsverkehr und den ÖPNV ist 
sie insbesondere in den Morgen- und frühen Abendstunden stark durch PKW, 
LKW und Busse frequentiert.  
Zur Ausführung der tangierenden Bohrpfahlwand auf der Westseite oberhalb der 
Brücke Mühlendamm  musste die Eschbachstraße - zumindest während der 
täglichen Arbeitszeit - voll gesperrt werden (siehe Abbildung 4, links). Verbun-
den mit einer großräumigen Umleitung des überörtlichen Verkehrs wurden ar-
beitstägliche Sperrungen ab 07:00 Uhr eingerichtet. Ab etwa 17:00 wurden die 
Bauarbeiten eingestellt und die Straße geräumt und gereinigt und die Sperrung 
ab 18:00 Uhr aufgehoben, so dass Anlieger ihre Häuser wieder erreichen konn-
ten (siehe Abbildung 4, rechts).  
  
Abbildung 4: Bohrpfahlgerät (links in Betriebsstellung, rechts in Ruhestellung) (Bildquel-
len: Franz Fischer Ingenieurbüro GmbH) 
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Bauausführung und Gewässerüberleitung: 
Die mangelnde Erreichbarkeit der vorhandenen Uferwände von der Landseite 
aus machte es erforderlich, einen Großteil der Arbeiten am östlichen Ufer aus 
dem Gewässer heraus auszuführen. Dazu zählen die Unterfangungsarbeiten bis 
in 3 m Tiefe, Bohrarbeiten zur Verankerung der Uferwände / Unterfangungen, 
Natursteinarbeiten, Betonarbeiten und die Gewässerüberleitung (siehe Abbil-
dung 5). Letztere wurde abschnittsweise durch Stahlrohre DN 1400 mit teilmo-
bilen Querbauwerken am Ein- bzw. Auslaufbereich hergestellt. Mit einer hyd-
raulischen Leistungsfähigkeit bis zu 4 m³/s konnten die Arbeiten im Gewässer 
mit nur wenigen Unterbrechungen durchgeführt werden.  
Seitens des Wupperverbandes wurde im Vorfeld der Maßnahme oberstromig des 
Baufeldes ein Pegel angelegt. Über diesen Pegel konnten die lokalen Abfluss-
verhältnisse beobachtet und dokumentiert werden. In Korrelation mit weiteren 
oberstromig gelegenen Pegeln wurde vom hydrologischen Bereitschaftsdienst 
des Wupperverbandes eine Vorhersage- / Warnfunktion eingerichtet (inkl. 
Email- und SMS-Benachrichtigung), die eine rechtzeitige Räumung des Bau-
felds bei zu erwartenden höheren Abflüssen ermöglichte. 
 
Abbildung 5: Ausführung der Bauarbeiten vom Gewässer aus, Gewässerüberleitung (Bild-
quelle: Franz Fischer Ingenieurbüro GmbH) 
 




Die Gründung der neu zu errichtenden Brücke Mühlendamm (Bauphase 1) wur-
de als tangierende Bohrpfahlwand geplant. Zur Herstellung dieser Pfähle wurde 
nach dem Rückbau der bestehenden Brücke ein Arbeitsgerüst errichtet, auf dem 
das Bohrpfahlgerät stehend, die Bohrarbeiten durchführen konnte (siehe Abbil-
dung 6). Die Arbeitsebene wurde so geplant, dass Hochwasserereignisse ohne 
relevante Beeinflussung des Schutzniveaus abfließen konnten. 
4 Übergeordneter Bauablauf 





Abbildung 6: Arbeitsgerüst Bohrarbeiten Bauphase 1 (Bildquelle: Franz Fischer Ingenieur-
büro GmbH) 
Die Bauphase 1 wurde vorgezogen durchgeführt, um die Erreichbarkeit der 
Straße Mühlendamm  während der Bauzeit sicherzustellen und um im Falle der 
in Bauphase 2 geplanten Vollsperrung der Eschbachstraße eine Zufahrt für die 
Rettungsdienste in den oberhalb gelegenen Ortsteil Oberburg zu schaffen. Die 
Bauphase 1 ist abgeschlossen. 
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Bauphase 2, Teil 1: Bau der östlichen Uferbefestigungen unterhalb der Brücke 
Mühlendamm  und Bau der Bohrpfahlwand entlang der Eschbachstraße. 
Mit der Bauphase 2, Teil 1, wurden die Uferwände unterhalb der Brücke Müh-
lendamm  östlich des Gewässers hergestellt, die westliche Ufermauer unterfan-
gen und ertüchtigt, die Gewässersohle in diesem Abschnitt eingetieft sowie die 
Stützmauer entlang der Eschbachstraße durch eine tangierende Bohrpfahlwand 
ersetzt. Mit Fertigstellung dieses Abschnittes konnte die Straße wieder auf bei-
den Fahrspuren befahren und damit die bereits seit längerer Zeit bestehende ver-
kehrliche Einschränkung der einseitigen Straßensperrung aufgehoben werden. 
Die Bauphase 2, Teil 1, befindet sich in der Schlussabwicklung. 
Bauphase2, Teil 2: Bau der östlichen Ufermauern oberhalb der Brücke Müh-
lendamm . 
Die Bauphase 2, Teil 2, soll zeitlich überlappend mit den Maßnahmen des inte-
grierten Stadtentwicklungskonzeptes (ISEK) durchgeführt werden. Aus der zeit-
lichen Überlagerung beider Maßnahmen entstehen Synergien bei den verkehrs-
lenkenden Maßnahmen (Sperrung Eschbachstraße, Ersatzparkflächen etc.), die 
zu einer Beschleunigung der Bauzeit und zu einer Verringerung der Beeinträch-
tigung der Anwohner führen. Mit der Bauphase 2, Teil 2, soll Mitte 2019 be-
gonnen werden. 
5 Erkenntnisse für zukünftige Maßnahmen 
Kommunikation: 
Bei einer Gesamtbauzeit von über 2,5 Jahren auf engstem Raum in einem sen-
siblen Umfeld, ist es zwingend erforderlich, Beeinträchtigungen der alltäglichen 
Belange der Anwohner und Nutzer des Raumes gemeinsam mit diesen zu er-
kennen und Lösungen dafür zu erarbeiten. Dies wurde seitens der Auftraggeber 
im Vorfeld der Ausführung in mehreren Bürgerinformationsveranstaltungen und 
unter Einbindung der lokalen Politikvertreter begonnen und mit Einrichtung ei-
nes Büros vor Ort mit Bürgersprechstunden während der Bauzeit fortgeführt. 
Das Personal des Auftraggebers, der Bauüberwachung, aber auch der Bauleitung 
des ausführenden Unternehmers spielen eine zentrale Rolle bei der Akzeptanz 










Die Planung und Vorbereitung verkehrslenkender Maßnahmen sowie der für 
den Bau verfügbaren Flächen, in Verbindung mit der Planung von Bauphasen 
und teils , trägt wesentlich zu einem störungsarmen 
Bauablauf bei. Selbst die zunächst kritisch 
rung der Eschbachstraße und abendliche Freigabe (= Räumung des Baufeldes 
des Bohrpfahlgerätes) stellte sich nach wenigen Tagen als Routine ein. 
Flexibilität:  
Trotz des starren Korsetts eines VOB-Vertrages verlangen Bauarbeiten im Be-
stand immer wieder nach flexiblen und kurzfristig zu entwickelnden Lösungen, 
mit denen auf geänderte Randbedingungen reagiert werden muss. Dies gelingt 
am besten in einer professionellen Atmosphäre, in der sich Bauherr, Planer und 
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